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Marionetten

JGu«f m £er77

Auf einem andern Bild sehen wir Herrn

Jedermann als Ritter Georg. Sein Schild ist

eine Münze und sein Sattel eine Note. Er ist

im Kampf mit einem Papierdrachen, der sich

aus Zahlungsbefehl und Steuererklärung er-

hebt, und wenn auf dem Abreisskalender der

15. Februar zu erkennen ist, so wird wohl

jeder Berner diesen Termin in Erinnerung
haben und das Bild zu deuten wissen!

Wie farbenprächtig ist das Bild „Lupinen",
mit wie viel Liebe wurde jede einzelne Blüte

erst beobachtet, bevor sie aufgetragen wurde.

Da sind nirgends unsichere Stellen, noch

starre Linien, sondern alles ist bewegt, um das

Ganze frisch und lebend erscheinen zu lassen.

Man kann die Aquarelle von Hans Weiss

nicht genügend betrachten, immer wieder

wird man neue Schönheiten entdecken und man

verlässt die Ausstellung mit dem freudigen

Gefühl, etwas Schönes und trotzdem nicht

Alltägliches gesehen zu haben. Max Feurich.

Stellung im Möbelhaus Jörns auf dem Bubenberg-
platz staunen müssen.

Beim Betrachten, dieser Bilder fällt einem auf,
dass jedes aus einer bestimmten Stimmung heraus
entstanden ist. Sie zeigen keine Objekte, die sorg-
sam hingestellt und dann abgemalt wurden, son-
dem diese Bilder sind gleichsam Marksteine aus

Links: Apoihekerecke Unten: Friede

In Nummer 10, Jahrgang 1941, hatten wir
an dieser Stelle erstmals Bilder von Arch.
Hans Weiss gezeigt. Damals waren es Blätter,
die sorgsam verschlossen und der Oeffentlich-
keit unzugänglich waren. Nun aber, nach einem
weitern Jahr ist wieder eine solche Fülle an
Arbeit entstanden, dass wir darob in der Aus-

dem Leben des Malers, eine Wie-
dergabe der Gedanken, die ihm
am Tage des Schaffens besonders

vorschwebten.

Und gerade vielleicht darum,
dass diese Bilder in der Freizeit
entstanden sind, tragen sie ein so

feines und sonntägliches Gewand.
Wie erhaben ist doch der Ausdruck
des Bildes „Friede". Es ist als ob
die Töne der Violine in dem hohen
Gewölbe des Raumes widerhallten,
als ob sie noch den Blütenblättern
der Chrysanthemen entströmen
würden.

Wie trefflich ist die „Apotheker-
ecke" dargestellt, wie geben doch
die Destillierkugel, die Mörser und
die Sanduhr diesem Labor etwas
Mystisches. Dann sehen wir
wieder Marionetten im Kerzenlicht.
Wohl hat der Bajaz zu tolle Sprünge
gewagt, dass die Schnur zerrissen
und er nun hilflos am Boden liegt.
Hämisch lacht dazu das Teufel-
chen, während das Prinzesschen
ihn bedauert. Scheint nicht die
Hexe zu sagen „So geht's halt", und
auch der Spiessbürger mit dem Bart
äussert sich gewichtig zum Vorfall.
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In Kummer ltl, jabrxang I94l, batten wir
an dieser 8teIIe erstmals kiider von àreb.
ttsns Weiss gezeigt, vamals waren es klätter,
die sorgsam verscblossen und der Oekkentlieb-
keit unzugänglieb waren, kun aber, nacb einem
weitern jsbr ist wieder eine solebe fülle an
Arbeit entstanden, dass wir darob in der àus-

dem Leben des klalers, eine Wie-
dergabe der Oedanken, die ibm
am Lage des 8cbakkens besonders

vorscbwebten.

Und gerade vielleiebt darum,
dass diese kilder in der freizeit
entstanden sind, tragen sie ein so

feines und sonntägliebes Lewand.
Wie erkaben ist doeb der Ausdruck
des kildes „friede", ifs ist als ob
die Töne der Violine in dem boben
Oewölbe des lîaumes widerballten,
als ob sie nocb den kllltendlättern
der Obrysantbemen entströmen
würden.

Wie trekklicb ist die „^potbeker-
ecke" dargestellt, wie geben docb
die vestillierkuxel, die klörser und
die 8andubr diesem Labor etwas
kl>stiscbes. vann seken wir
wieder klarionetten im lierzenlicbt.
Wobl bat der kajaz zu tolle 8prünge
gewagt, dass die 8ebnur Zerrissen
und er nun bilklos am Loden liegt,
flämiseb lacbt dazu das Teufel-
eben, wäbrend das krinzesscben
ibn bedauert. Scbeint nicbt die
ttexe zu sagen „80 gebt's bait", und
suek der 8piessbürger mit dem Kart
äussert sieb gewicbtig zum Vorfall.
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